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126. Kaiser Wilhelm als Prinz von Preussen.
C. Trog. Unser Kaiser. Mühlheim an der Ruhr. 0. J. Julius Bagel.

Als Prinz von Preußen genoß Kaiser Wilhelm die innigste Liebe
und das hingehendste Vertrauen seinesBruders, des Königs Friedrich
Wilhelm des Vierten.

Herr von Asseburg schenkte einst dem Könige Friedrich Wil¬
helm dem Vierten einen Stock, in dessen Knopf das Bildnis des
Prinzen von Preußen gar schön und treffend geschnitten war. Der
König trug diesen Stock mit großer Vorliebe, .-und indem er sich
kräftig darauf stützte, sagte er einmal bedeutungsvoll? .»Was mir das
für eine Freude ist, daß ich mich so auf meinen Bruder Wilhelm
stützen kann!«

127. Der Mond und die Sterne.
Hoffmann von Fallerslehe n. (Jedichte. Berlin. 1874. Franz Lipperheide.

1. Wer hat die schönsten Schäfchen?
Die hat der gold'ne Mond,
der hinter unsern Bäumen
am Himmel drüben wohnt.

2. Er kommt am späten Abend,
wenn alles schlafen will,
hervor aus seinem Hause
zum Himmel leis und still.

3. Dann weidet er die Schäfchen
aus seiner blauen Flur;
denn all die weißen Sterne
sind seine Schäfchen nur.

4. Sie thun sich nichts zu leide,
hat eins das andre gern,
und Schwestern sind und Brüder
da droben Stern an Stern.

5. Und soll ich dir eins bringen,
so darfst du niemals schrei'n,
mußt freundlich wie die Schäfchen
und wie ihr Schäfer sein. \

128. Die Sternthaler.
Die Brüder Grimm. Kinder-u. Hausmärchen. Große Ausg. 21. Ausl. Berlin. 1886. Wilhelm Hertz.

Es war einmal ein kleines Mädchen, dem war Vater und Mutter
gestorben, und es war so arm, daß es kein Kämmerchen mehr hatte, darin
zu wohnen, und kein Bettchen mehr, darin zu schlafen, und endlich gar
nichts mehr als die Kleider auf dem Leib und ein Stückchen Brot in der
Hand, das ihm ein mitleidiges Herz geschenkt hatte. Es war aber gut
und ftomm. Und weil es so von aller Welt verlassen war, ging es im
Vertrauen aus den lieben Gott hinaus ins Feld. Da begegnete ihm ein
armer Mann, der sprach: „Ach gieb mir etwas zu essen, ich bin so
hungrig!" Es reichte ihm das ganze Stückchen Brot und sagte: „Gott
segne dir's!" und ging weiter. Da kam ein Kind, das jammerte und
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